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Entscheidung über Jura wieder 
verschoben - Informatik kommt 
Landesregierung setzt Kommission ein - Universität enttäuscht 
Es bleibt dabei: Die Landesregierung schiebt weiter die Entscheidung über 
die Einrichtung eines Studiengangs Jura an der Universität Oldenburg vor 
sich her. Auf der letzten Sitzung des Kabinetts am 14. Juni wurde lediglich 
ein positiver Beschluß zur Einrichtung eines Fachbereichs Informatik 
gefaßt. Über die seit Fünf Jahren fällige Entscheidung in Sachen Jura soll 
einmal mehr eine Kommission beraten, die untersuchen soll, ob die Ein
richtung eines Studienganges fiir die Ausbildung eines Diplom-Kaufman
nes mit rechtswissenschaftlichem Schwerpunkt sinnvoll ist. 
Nicht nur in der Universität, sondern ternative zu einer Volljuristenausbil-
auch bei Vertretern der Region ist die 
neue Variante der Landesregierung 
auf Unverständnis gestoßen. In einer 
Erklärung stellten die Oldenburger 
Landtagsabgeordneten Josef Dier-
kes, Hans-Jörg Schramm, Erich 
Küpker und Professor Dr. Hans-
Ludwig Freytag fest, ein reehtswis-
senschaftlicher Studiengang für die 
Ausbildung zum Volljuristen sei un
abdingbar. Präsident Dr. Horst Zille
ßen meinte, die Universität könne 
sich keinesfalls mit diesem Studien
gang zum Halbjuristen zufrieden ge
ben. Nur wenn ein vollwertiger Jura-
Fachbereich an der Hochschule exi
stiere, könne man darüber nachden
ken, ob daneben ein Studiengang 
Diplom-Kaufmann mit rechtswissen-
schaftlichem Schwerpunkt eingerich
tet werde, der eine sinnvolle Ergän
zung des Fächerspektrums der Uni
versität bedeuten könne. Nach
drücklich wies Zilleßen in diesem 
Zusammenhang darauf hin. daß die 
Universität mit der Zuweisung von 
Informatik erst die erste, aber im Ver
gleich zu Jura sehr kleine Hürde ge
nommen habe. 

Der Studiengang Informatik soll mit 
28 Stellen und 360 Studienplätzen 
ausgestattet werden. Die Experten
kommission, die die Perspektiven 
und möglichen Anforderungsprofile 
des Studiengangs für den Diplom-
Kaufmann ausloten soll, wird vor
aussichtlich im August lagen. Aufdie 
Frage der Nordwest-Zeitung, ob 
denn der Diplomstudiengang als Al-

dung gedacht sei, antwortete Wissen
schaftsminister Dr. Johann-Tönjes 
Cassens; „Falls das Gutachten über 
einen Diplomstudiengang negativ 
ausfällt, wird es eine neue Planung 
geben müssen. Sie wird einen vollen 
juristischen Studiengang einzubezie-
hen haben." 

* 
Keine Frage ist, daß die Nachrichten 
aus Hannover enttäuschend sind. Al
lerdings kommen sie auch nicht völlig 
überraschend. Zu stark ist in man
chen Universitäten des Landes und 
auch wohl in Teilen der Regierung 
der Widerstand gegen einen weiteren 
Studiengang Jura in Oldenburg. 
Denn sollte er kommen, brauchte die 
Universität mit sehr vielen anderen 
Universitäten im Hinblick auf ihr 
Fächerspektrum und ihre quanti
tative Größe keinen Vergleich mehr 
zu scheuen. Das aber ist offensicht
lich ein Gedanke, mit dem sich einige 
nicht anfreunden können und des
halb auch nicht davor zurückschrek-
ken, gezielt über die Frankfurter All
gemeine Zeitung, überhaupt die Exi
stenz der Universität Oldenburg in 
Frage zu stellen. Innerhalb weniger 
Wochen veröffentlichte die überre
gionale Zeitung zwei Artikel, in de
nen mehr oder weniger unverblümt 
die Schließung der Universität gefor
dert wurde. In dasselbe Hörn blies 
der regierungsnahe Rundblick in ei
nem Kommentar, als er schrieb: 
„Wäre beispielsweise heute noch kei
ne Universität Oldenburg gegründet -

Personalrat: 

„Höhere Preise überhaupt 
nicht zu akzeptieren!" 
Mensa-Essen für Bedienstete in der Diskussion 
Zum 1. Januar 1984 droht nach ei
ner Mitteilung des Studentenwer
kes auf Grund der Kritik des Lan
desrechnungshofes das Essen für 
die Bediensteten der Universität in 
der Mensa um jeweils drei Mark 
teurer zu werden. Gegen diese Plä
ne, die mit dem Hinweis auf eine 
notwendige Kostendeckung erfol
gen, wehrt sich der Personalrat. 
Gudrun Buchholz. Personalrats
vorsitzende der Universität: „Der
artig schwerwiegende Essenspreis-
erhöhungen sind für uns überhaupt 
nicht zu akezptieren!" 
Die Preise für die Mensa-Essen be
rechnen sich für die Studenten 
durch 100 Prozent der Kosten für 
den Wareneinsatz und durch zehn 
Prozent der Herstellungskosten -
die übrigen 90 Prozent werden vom 
Land als Zuschuß gezahlt. 

Die Bediensteten müßten nach den 
Bestimmungen dagegen auch für 
die gesamten Herstellungskosten 
ihres Essensaufkommen. Sie erhal
ten nach den - inzwischen ebenfalls 
bedrohten - Kantinenrichtlinien ei
nen festen Zuschuß von einer Mark 
pro Essen, so daß sie jetzt für aas 
Essen A 2.20 DM und fürdas Essen 
B 2,90 DM entrichten müssen. 

Eine Erhöhung dieser Preise um 
drei Mark halte erhebliche Auswir
kungen. So befürchtet das Studen
tenwerk Oldenburg als Betreiber 
der Mensa, daß viele Bedienstete ih
re Mittagsmahlzeit dort nicht mehr 
einnehmen könnten. Eine Verringe
rung der ausgegebenen Essen wür
de wiederum zu einer Verteuerung 
der Herstellungskosten - für Be
dienstete und Studenten - führen. 

es würde sich niemand Nennenswer
tes finden, der sie noch gründen woll
te. Es gehört zur Politik, daß sie mit 
solchen Wahrheiten leben können 
muß, und es gehört sogar zu ihr, fähig 
zu sein, Fehlinvestitionen auch dann 
als solche zu betrachten, wenn sie sie 
als solche vorgeworfen bekommt. 
Die ersten Verluste sind meistens die 
geringsten." 
Die Kampagne ist deshalb besonders 
ernst zu nehmen, weil die, die darüber 
schreiben, wissen, daß die Universität 
alles andere als eine Investitions
ruine ist. Für den Staat ist sie gar ein 
„gutes Geschäft". An der Universität 
Oldenburg werden die Studenten mit 
dem geringsten Aufwand an Personal 
ausgebildet, wie der Wissenschafts
minister kürzlieh feststellte, und auch 
die flächenbezogenen Studienplätze 
stehen in keinem Verhältnis zu der 
bereits vorhandenen Studentenzahl. 
Schon jetzt - noch vor Fertigstellung 
des Standortes Weehloy - ist die ge
plante Zahl an flächenbezogenen 
Studienplätzen (5.800) mit 7.800 Stu
denten und Studentinnen weit über
schritten. Auf der anderen Seite steht 
trotz der nicht gerade besten Bedin
gungen für die Forschung ein Dritt-
rnittelaufkotnmen, das keinen Ver
gleich zum Beispiel mit der Universi
tät Göttingen zu scheuen brauchte. 
In der letzten Woche reagierte Präsi
dent Dr. Horst Zilleßen dann auch 
auf die diffamierenden Darstellungen 
in der Öffentlichkeit und wies nicht 
nur aul die Notwendigkeit der Ein
richtung neuer Studiengänge hin. um 
Studenten bessere Berufschancen zu 
ermöglichen, sondern auch die Mär 
zurück, daß die Universität Olden
burg zu Lasten anderer gemästet wer
den sollte. Dazu müsse sie sich einer 
Abmagerungskur unterziehen, so 
Zilleßen, bevor sie die für sie notwen
dige Nahrung bekomme. So müsse 
die Universität Oldenburg 13 Prozent 
ihrer Stellen in den nächsten Jahren 
abgeben, während die Universität 
Göttingen dagegen nur mit 10,1 Pro
zent belastet werde. Prinzipiell sei 
dies von einer großen Hochschule 
leichter zu verkraften als von einer 
Neugründung. gh 

Erhöhung um 
60 Prozent 
Nach Mitteilung des Studentenwerks 
ist die Landesregierung bei ihrem Be
schluß geblieben, die Beiträge fürdas 
Studentenwerk zum Wintersemester 
um etwa 60 Prozent zu erhöhen. Für 
die Oldenburger Studenten bedeutet 
dies eine Anhebung von 20 auf 31,50 
Mark. 

Aktionstage 
Mit Veranstaltungen in der Universi
tät und Informationsständen in der 
Innenstadt gestaltete der AStA der 
Universität die vom VDS ausgerufe
nen Aktionstage vom 6. bis 10. Juni 
gegen die BAFöG-Umstellung und 
gegen befürchtete Erhebung von Stu
diengebühren. Besonders stark betei
ligten sich nach Auskunft des AStA 
Frauen an den Aktionstagen, weil sie 
- angesichts ihrer gesellschaftlichen 
Rolle - am stärksten von der Umstel
lung des BAFöG betroffen seien. 
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Vielfalt wie noch nie 
Ein in der Vielfalt noch nie dagewesenes Programm präsentierte der Hoch
schulsport gemeinsam mit Projekten aus verschiedenen Fachbereichen beim 
diesjährigen Sport- und Kulturfest in der Universität. Mehr als 3.000 Kinder, 
Jugendliche und Erwachsene vergnügten sich bei strahlendem Sonnenschein 
nicht nur als Zuschauer der zahlreichen Vorführungen u.a. von Pantomimen, 
Akrobaten, Tanzgruppen und des Zirkus', sondern machten auch fleißig mit 
wie Aniki beim Stelzenlaufen. Foto: Kleinhalz 

Auf halbem Wege halt? 
Keine Steilen für .AJbsolventen des Studiengangs Ausiänderpädagogik 

Zum Ende des Sommersemesters ver
lassen die ersten Absolventen des Er
gänzungsstudiengangs „Lehrer für 
den Unterricht mit Schülern nicht
deutscher Muttersprache" die Uni
versität Oldenburg. Wie es nach der 
bestandenen Abschlußprüfung wei
tergeht, weiß momentan noch keine 
der zwölf Grund- und Hauptschul
lehrerinnen, die das zeit- und arbeits
intensive Aufbaustudium bis zum 
Ende durchgehalten haben und nun 
die Erweiterungsprüfung zum staatli
chen Lehrerexamen ablegen. Einige 
haben sich in Hessen beworben, wo 
in verschiedenen Regierungsbezirken 
zeitlich befristete Stellen für Lehrer 
mit Zusatzqualifikation für den Un
terricht mit ausländischen Schülern 
eingerichtet wurden. 
Die Konkurrenz wird freilich sehr 
groß sein; zudem kann vermutet wer
den, daß arbeitslose Lehrer aus Hes
sen den Vorzug vor Bewerberinnen 
und Bewerbern aus anderen Bundes
ländern erhalten. Das Land Nieder
sachsen hat zwardie Einrichtung des 
Studiengangs an der Universität Ol
denburg angeregt und seine Entwick
lung und Erprobung im Rahmen der 
Bund-Länder-Finanzierung unter
stützt, doch nun, wo es nach anderen 
Bundesländern auch in Niedersach
sen erstmals Lehrerinnen mit einer 
speziellen Zusatzqualifikation für 
den Unterricht mit ausländischen 
Schülern gibt, fehlen die entspre
chenden Stellen. Macht man also auf 
halbem Wege halt? Ist die Einrich

tung des Studiengangs nur ein halb
herziger Schritt gewesen, um sich 
nicht dem Verdacht auszusetzen, 
man ignoriere die Probleme der aus
ländischen Schüler und ihrer Lehrer 
in Niedersachsen? 
Es bleibt in der Tat unverständ
lich, daß die Landesregierung 
nichts unternimmt, damit sich der 
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Lehramt 

Unzulässige 
Kombinationen 
Der Niedersächsische Minister für 
Wissenschaft und Kunst hat in ei
nem Erlaß darauf hingewiesen, 
daß eine Zulassung zur Prüfung in 
Lehramtsstudiengängen durch 
das wissenschaftliche Landesprü
fungsamt nicht erfolgen kann, 
wenn unzulässige Fächerkombi-
nationen von den Studenten ge
wählt wurden. Dieses gilt auch in 
den Fällen, in denen eine Imma
trikulation in prüfungsrechtlich 
unzulässigen Fächern erfolg! ist. 
Das Immatrikulationsamt emp
fiehlt daher allen Lehramtsstu
denten, eine Überprüfung ihrer 
Lacherkombination vorzuneh
men und sich in Zweifelsfällen 
umgehend mit dem Immatrikula
tionsamt in Verbindung zu setzen. 
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Haushalt: 

Schlechtere Ausstattung für Forschung 
und Lehre trotz Steigerung des Volumens 
Trotz einer Ausweitung des Haus
haltsvolumens von ca. 63 Mio auf ca. 
66,2 Mio DM verschlechtert sich 
nach dem Kassenanschlag die Aus
stattung des Forschungs-, Lehr- und 
Studienbetriebes sowie der Dienstlei
stungseinrichtungen der Universität 
im Haushaltsjahr 1983 erheblich. Mit 
rund zwefMio DM gehen zwei Drit
tel des Zuwachses bei den Ausgaben

ansätzen auf höher veranschlagte 
Drittmittel zurück. Der Landeszu
schuß zum Haushalt der Universität 
Oldenburg steigt lediglich um rund 
1,1 Mio DM. 
Eine Analyse der wichtigsten Ausga
bengruppen ergibt, daß im Sachhaus
halt der Verwaltung nur die Ansätze 
für die Bewirtschaftung der Grund
stücke, Gas-, Strom- und Reini-

Gericht verhängte gegen 
AStA Ordnungsstrafen 

Ordnungsstrafen von je 1.000 Mark 
hat das Verwaltungsgericht Olden
burg in zwei Fällen gegen den AStA 
der Universität Oldenburg wegen 
Wahrnehmung des allgemeinpoliti
schen Mandats verhängt. Das Ge
richt zog damit die Konsequenz aus 
einem Urteil im vergangenen Jahr, 
als es dem AStA auf Antrag eines 
Studenten, der sich als Vertreter des 
weit rechts orientierten Ringes Frei
heitlicher Studenten ausgab, unter
sagte, allgemein politische Stellung
nahmen abzugeben. Gegen die 
Ordnungsstrafen will der AStA Be
schwerde beim Oberverwaltungsge
richt Lüneburg einlegen. 

Anlaß für die Klagen des Studenten 
waren zwei Flugblätter des AStA, 
in denen dieser Protest gegen das 
Verbot zweier exiltürkischer Orga
nisationen formulierte und gegen 
den Nato-Doppelbeschluß und zur 
USA-Politik gegenüber Nicaragua 
Stellung bezog. Das Gericht ist der 
Ansicht, daß damit die Studenten
vertreter ihre Aufgabenkompetenz 
überschritten hätten, da das Nie
dersächsische Hochschulgesetz eine 
Wahrnehmung des allgemein poli

tischen Mandats ausdrücklich nicht 
vorsehe. 
AStA-Sprecher Dieter Bonitz 
meinte zu den neuen Urteilen, das 
Verbot der Wahrnehmung des poli
tischen Mandats bedeute nichts an
deres als eine Einschränkung der 
Meinungsfreiheit der Studenten
schaft. Als vor 20 Jahren die Politi
ker von Studenten mit großen Er
klärungen etwa zum 17. Juni unter
stützt worden seien, wäre kein 
Mensch auf die Idee gekommen, 
den Studentenvertretern allgemein 
politische Stellungnahmen zu un
tersagen. Erst als die kritischen Stu
denten die Mehrheit bekommen 
hätten und den Politikern nicht 
mehr nachgelaufen seien, wäre der 
Begriff vom hochschulpolitischen 
Mandat geprägt und in den letzten 
Jahren auch gesetzlich durchge
drückt worden. 

Am 24. Juni wollen sich die nieder-
sächsischen AStA-Vertreter zu ei
nem Seminar treffen, um über die 
Frage des allgemeinpolitischen 
Mandats zu beraten und, wie der 
AStA bekanntgab, um „neue juri
stische und politische Strategien zu 
entwickeln". 

gungskosten wegen der Inbetrieb
nahme der Neubauten umea. 1,9 Mio 
DM erheblich erhöht worden sind. 
Bei den übrigen Sachausgaben ver
mindert sich der Ansatz um fast 
40.000 DM, also um 2,5 Prozent. 
Noch ungünstiger stellt sich die Ent
wicklung der Ansätze für Forschung 
und Lehre im Rahmen der Titelgrup
pe 71 dar. Zwar ist der Ansatz um 
6.300 DM, also um 0,2 Prozent er
höht. Gleichzeitig wurde die Univer
sität jedoch angewiesen, aus diesen 
Mitteln künftig 500.000 DM zur Be
schaffung von Zeitschriften zu finan
zieren, die in den Vorjahren noch aus 
Sondermitteln für den Aufbau eines 
Büchergrundbestandes gedeckt wur
den. Bei einem Studentenzuwachs 
von fast 15 Prozent verringern sich 
damit die real verfügbaren Mittel um 
nahezu 20 Prozent, wenn man die den 
Fachbereichen zur Verfügung ste
henden Mittel zugrunde legt, sogar 
um 25 Prozent. 

Begrenzte und für sich gesehen er
freuliche Erhöhungen sieht der Haus
halt für das Jahr 1983 beiden Mitteln 
für wissenschaftliche Hilfskräfte um 
100.000 DM (7 %) und bei den Mit
teln für Lehraufträge und Gastvor
träge um 40.000 DM (13 %) vor. 
Auch die Titelgruppe des Fernstu
dienzentrums weist einen Zuwachs 
um DM 30.OOOauf, dereiner entspre
chenden Erweiterung des Beratungs
und Betreuungsangebotes entspricht. 

Verschärft wird die ungünstige Haus
haltssituation durch eine Sperre von 
insgesamt DM 305.000, die den ver
fügbaren Betrag bei den Sachausga
ben um 2,3 Prozent mindert. Berück
sichtigt man, daß die Mittel für For
schung und Lehre (Titelgruppe 71) 
keinesfalls in eine weitere Kürzung 
einbezogen werden können und daß 

Fortsetzung auf Seite 4 

Ausländerpädagogik-Absolventen ohne Steüen 
Fortsetzung von Seite 1 
Aufwand an Zeit, Arbeit und Geld, 
der in die Ausbildung investiert wur
de, in der Schulpraxis nutzbringend 
auswirken kann. Lehrer für den Un
terricht mit ausländischen Schülern 
sozusagen „auf Halde" ausbilden zu 
lassen, während gleichzeitig der Pro
blemdruck in den Schulen erwiese
nermaßen immer stärker wird, ist in 
bildungspolitischer und sozialer Hin
sicht unverantwortlich. Die Weser-
Ems-Region weist zwar eine relativ 
geringe Dichte der ausländischen 
Wohnbevölkerung auf, jedoch ist ge
rade in einem solchen 'Streugebiet' 
die Gefahr sehr groß, daß ausländi
sche Schüler nicht angemessen geför
dert werden, weil sie quantitativ halt 
nicht so ins Gewicht fallen. Lehrer 
und Schulleitungen stehen den 
Sprach- und Lernproblemen auslän

discher Schüler häufig hilflos gegen
über und wären froh, wenn sie ent
sprechend qualifizierte Kolleginnen 
und Kollegen hätten, die über die nö
tigen herkunftssprachlichen Kennt
nisse und didaktischen Kompetenzen 
für den Sprach- und Sachunterricht 
mit ausländischen Schülern verfü
gen. 

Was haben die Studienabsol-
vent(inn)en nun in den vier Seme
stern gelernt, außer, daß ihre Hoff
nungen auf rasche praktische Verän
derungen sich als Illusion erwiesen? 
Sie haben vor allem intensiven Ein
blick in die sozialen und kulturellen 
Hintergründe gewonnen, die das 
Verhalten ausländischer Schüler und 
Eltern bestimmen, und sind in der 
Lage, in der wichtigsten Herkunfts
sprache, dem Türkischen, mit Schü

lern und Eltern zu reden, unterrichtli
che Sachverhalte zu erläutern und zu 
beraten. Sie haben weiterhin im päd
agogisch-sozialen Bereich Kompe
tenzen erworben, die eine konkrete 
Hilfe zur Integration und zur Verrin
gerung sozialen Konfliktstoffs sein 
können. Nicht zuletzt hat das Stu
dium ihnen Anregungen und Kon
zepte zur Sprachförderung unter Be
rücksichtigung der Lebensbedingun
gen ausländischer Schüler in der 
Bundesrepublik vermittelt. 

Diese Qualifikationen würden ganz 
gewiß an vielen niedersächsischen 
Schulen mit einem größeren Anteil 
ausländischer Schüler dringend be
nötigt. Es bleibt zu hoffen, daß sich 
diese Einsicht auch bei den Schulbe
hörden und der Landesregierung 
bald durchsetzt. 

Lokale Demokratie in der Praxis 
Unter dem Titel „Lokale Demokratie 
in der Praxis" (Kommunale Man
datsträger) bearbeiten Wissenschaft
ler der Universität Oldenburg unter 
Leitung von Professor Dr. Karl-
Heinz Naßmacher (FB 3) in Zusam
menarbeit mit dem Deutschen Insti
tut für Urbanistik, Berlin, und The 
Planning Exchange, Glasgow, eine 
vergleichende Studie zur Rolle der 
Ratsmitglieder und ihren Arbeitsbe
dingungen in Deutschland und 
Schottland. Die Studie wird von der 
Anglo-German Foundation ForThe 
Study of Industrial Society, einer 
deutsch-britischen Gemeinschafts
einrichtung, für die Dauer von 18 

Monaten finanziell gefördert. 
Bei der Diskussion des Wandels von 
Aufgaben im kommunalen Bereich 
wurde sowohl in Schottland als auch 
in der Bundesrepublik Deutschland 
die Tätigkeit ehrenamtlicher Kom
munalpolitiker nur unzureichend be
rücksichtigt. Die Wahrnehmung ei
nes Mandates im Gemeinderat ist 
mindestens mit einer Halbtagstätig
keit zu vergleichen. Die Mandatsträ
ger erwerben ihre Qualifikation da
für nach wie vordurch Ausübungder 
Mandate. 
Zwar gibt es in Deutschland eine 
Fülle von Weiterbildungsangeboten; 
allerdings erscheinen die einschrän

kenden Bedingungen fürdie Nutzung 
solcher Angebote zum Teil unüber-
windbar. Anknüpfend an verschie
dene empirische Studien zur Rolle 
der Gemeinderatsmitglieder oder 
Ratsherren wird es im Oldenburger 
Forschungsschwerpunkt insbeson
dere darum gehen, den Weiterbil
dungsbedarf dieser Personengruppe 
zu ermitteln und Vorschläge für eine 
Verbesserung bestehender Weiterbil
dungsmöglichkeiten zu erarbeiten. 
Ausgangspunkt ist die Erhebung der 
Probleme, die kommunale Mandats
träger selbst bei der Erfüllung ihrer 
politischen Aufgaben festgestellt ha
ben. 

Zum 200. Geburtstag J.H. v. Thünens: 

Kolloquium zur 
Raumstruktur- Theorie 
Am Freitag, 24. Juni, 9.00 Uhr, 
beginnt im Vortragssaal der Bi
bliothek im Zentralbereich am 
Uhlhornsweg das Kolloquium 
„Entwicklung der Raumstruktur-
Theorie", zu dem die Raumplaner 
der Universität aus Anlaß des 200. 
Geburtstages von Johann Hein
rich von Thünen einladen 

Programm 
• 9.00 Uhr: Begrüßung 
• 9.30 Uhr: Professor Dr. K. 
Brake (Universität Oldenburg) 
„Über das Verhältnis v. Thünens 
zur Raumstruktur-Theorie aus 
heutiger Sicht" 
• 10.00 Uhr: Professor Dr. E. v. 
BÖventer (Universität München) 
„Die Herausbildung von Theo

rien über Standort-Strukturen seit 
v. Thünen " 
• 11.30 Uhr: Professor Dr. D. 
Läpple (Universität Leiden) „Ge
sellschaft, Raum und Staat - zum 
Raumproblem in den Gesell
schaftswissenschaften" 
• 14.00 Uhr: Dr. F.J. Bade (Deut
sches Institut für Wirtschaftsfor
schung, Berlin) „Überlegungen 
zur Weiterentwicklung der Erklä
rungsansätze räumlicher Ent
wicklung" 
• 15.00 Uhr: Dr. K. Köster(Uni-
versität Oldenburg) „Einige Aspek
te der Bedeutung v. Thünens für 
die modernen Wirtschaftswissen
schaften" 
• 16.00 Uhr: Resümee zur Wis
senschaftsentwicklung - oder: J.H. 
v. Thünen in seiner Zeit. 

Wandel des Wohnverhaltens 
Neues (DFG) Forschungsprojekt der Arbeitsgruppe Stadtforschung 

Der Frage, wie und aufgrund welcher 
Faktoren sich Wohnbedürfnisse und 
Wohnverhalten verändern, geht ein 
Forschungsprojekt nach, das jetzt 
von der Deutschen Forschungsge
meinschaft bewilligt worden ist. Das 
Projekt verknüpft am Beispiel des 
Wohnens Grundlagenforschung mit 
empirischen Untersuchungen. 
Zum einen geht es um grundsätzliche 
Fragen der Bedürfnistheorie, insbe
sondere die Frage, welche Faktoren 
den Wandel von Bedürfnisstrukturen 
bestimmen. Zum anderen wird unter
sucht, in welchen räumlichen, sozia
len und funktionalen Dimensionen 
und bei welchen sozialen Gruppen 
sich gegenwärtig neue, qualitativ an
dere Formen des Wohnverhaltens 
abzeichnen. Werden sich z.B. die mit 
Schlagworten wie Funktionsverlust 
der Familie, Ausweitung der admini
strativ resp. marktförmig organisier
ten Reproduktion nur oberflächlich 
bezeichneten Entwicklungen in Rich
tung auf eine zunehmende Vergesell
schaftung der Reproduktion fortset
zen? Oder lassen sich Faktoren be
nennen, die einen Bruch, wenn nicht 
gar die Umkehr dieser Trends zur 
Folge haben können? 

Die Fragestellung nach dem Wandel 
des Wohnverhaltens ist durch öko
nomische (Mietpreissteigerungen) 
und ökologische (Flächenverbrauch) 
Zwänge aktuell geworden. Unterdie-
ser Perspektive ist der Wandel des 
Wohnverhaltens auch Gegenstand 
zahlreicher anwendungsbezogener 
Auftragsforschungen. Diese Aktuali
sierung verkürzt aber das Problem in 
doppelter Weise: Einmal wird das 
Einfamilienhaus für die Zwei-Gene-
rationen-Familic als auch in Zukunft 
allgemein verbindliche Wohnform 
unterstellt. Zum zweiten wird Wan
del des Wohnverhaltens im wesentli
chen als Einschränkung, als Ver
zichtsleistung innerhalb dieses 
Wohnmusters konzipiert. Das For
schungsvorhaben geht dagegen da
von aus, daß dieses Wohnmuster 
selbst in Frage steht. Als mögliche 
Dimensionen des Wandels lassen 
sich u.a. vermuten: 
• Private versus öffentliche Organi
sation von Wohnfunktionen. 
Damit kann teilweise eine räumliche 
Auslagerung von Funktionen in 
halböffentliche Räume verbunden 
sein, aber auch eine Rückverlagerung 
von (z.B. Arbeits-JFunktionen in die 
Wohnung {Wohnung als Ort von 
Arbeit). 

• Differenzierung der Haushaltsfor
men: Ein- und Zwei-Personen-Haus
halte einerseits, Wohngemeinschaf
ten andererseits, bisher allerdings 
insbesondere getragen durch Ausdif
ferenzierungen im Lebenszyklus 
(Beispiel: Verlängerung der sog. Po
stadoleszenzphase). 

• Beteiligung bei Planung, Produk
tion und Verwaltung der Wohnbe
dingungen (Wohnung als Gegen
stand von Arbeit). 

Das Untersuchungskonzept stellt aus 
Gültigkeitserwägungen qualitative 
Fallstudien in den Mittelpunkt. Die 
Schwerpunkte der empirischen Ar
beit liegen dementsprechend auf 
Nachuntersuchungen experimentel
ler Wohnprojekte, teilnehmende Be
obachtung bei laufenden Wohnexpe
rimenten, qualitative Interviews, 
Auswertung vorliegender Untersu
chungen und historischen Materials. 
Das Projekt wird von der Arbeits
gruppe Stadtforschung, die Professor 
Dr. Walter Siebel leitet, durchge
führt. Die Arbeitsgruppe hat zu die
sem Thema bereits eine kleinere Stu
die abgeschlossen, die aus Lottomit
teln des Landes Niedersachsen und 
Zuschüssen der Gemeinnützigen 
Siedlungsgesellschaft und der Öffent
lichen Bausparkasse finanziert wur
den. Theoretische Vorarbeiten wer
den auch von Dipl.-Soz. H. Voesgen 
in seinem von der Studienstiftung des 
Deutschen Volkes geförderten Dis
sertationsprojekt geleistet. Schließ
lich bestehen Querverbindungen zu 
einem anderen, noch laufenden Pro
jekt der Arbeitsgruppe über die Rolle 
der Eigenarbeit bei privaten Haus
halten. 

Die Deutsche Forschungsgemein
schaft hat für das Projekt Mittel für 
zwei BAT Ila-Stellen und eine wis
senschaftliche Hilfskraft für eine 
Laufzeit von zwei Jahren bewilligt. 

Stipendien für 
Anglisten 
Stipendien sind für Anglisten im 2. 
und 3. Semester für Großbritannien 
und Irland zu vergeben. Die Laufzeit 
geht von Oktober 1984 bis März 
1985, die monatliche Stipendienrate 
beträgt 966 DM oder 1.062 DM. Die 
Bewerbungsfrist endet am 1.12.1983. 
Auskünfte und Bewerbungsformula
re: Akademisches Auslandsamt der 
Universität Oldenburg. 

Jetzt am L Sehr preiswerte Filme 
> 

. B. AGFACOLORKb12er 
AGFA CT 18 Kb 36er 

U N I ' K I O S K F Auch Annahme von schnellen Farbbild-Aufträgen 

2.99 
9.75 

Als Preis- und Qualitätsgarant 
ist WÖLTJE, Oldenburg, sehr bekannt! 
WÖLTJE hat Tiefstpreise mit Tiefstpreis-Garantie. 
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Studenten schätzen Betriebspraktika hoch ein 
Befragung in den Studiengängen Ökonomie und Sozialwissenschaften durch das Projekt 45 
90 Prozent der Ökonomiestudenten 
und 96 Prozent der Studenten der 
Sozialwissenschaften halten die Teil
nahme an einem Praktikum während 
ihres Studiums für sehr wichtig bzw. 
für wichtig. Aber nur 16 Prozent 
haben ein Praktikum auf Eigeninitia
tive hin absolviert. Das ergab eine 
Repräsentativbefragung des Projek
tes 45 „Berufsperspektiven von 
Wirtschafts- und Sozialwissenschaft
lern" bei 16 Prozent der Studierenden 
beider Studiengänge im Hauptstu
dium. Bisher sind Praktika nicht ver
pflichtend und den Studierenden 
selbst überlassen. Inzwischen hat 
allerdings die Universität in Zusam
menarbeit mit verschiedenen Verwal
tungen und Wirtschaftsbetr ieben 
einiges dafür getan, um mehr Studen
ten ein Praktikum zu ermöglichen. 
Praxisorientierung ist nicht nur eine 
immer wiederholte Forderung von 
Wirtschaft und Verwaltung, sondern 
ein ebenso traditionsreicher Bestand
teil gesellschaftskrit ischer Hoch
schulreform. Die Diskussion um 
Inhalte, Formen und Intensität des 
Praxisbezugs steht deshalb seit Anbe
ginn im Spannungsfeld einer Aus
richtung des Studiums auf sozio-
technisch verwertbare Einzeler
kenntnisse oder auf eine praxisorien
tierte kritische Gcsellschaftstheorie. 
In den Ordnungen der beiden Stu
diengänge an der Universität Olden
burg sind vor allem indirekte Formen 
des Praxisbezugs und Erkundungen 
vorgesehen. Wie gesagt, sind Prak
tika bisher der Eigeninitiative der 
Studenten überlassen. 
Angesichts dieser Situation hat sich 
das Projekt nach theoretischen Über
legungen zum Theorie-Praxis-Ver
hältnis in Wissenschaft und Studium 
nun mit sekundär analytischen Unter
suchungen zu Arbeitsmarkt- und Be
rufssituationen von Wirtschafts- und 
Sozialwissenschaftlern mit konkre
ten Fragendes Interesses,den Erwar
tungen und Befürchtungen Olden
burger Studenten hinsichtlich stu
dienbegleitender Praktika beschäf
tigt. Die Repräsentativumfrage wur
de ergänzt durch eine Reihe von 
Gesprächen mit Personalleitern in 
Wirtschaft und Verwaltung und 
„probeweise" durchgeführte Prak
tika ergänzen diese Bedarfsanalyse 
um Angebots- und Organisations
aspekte. 

Nach Meinung der Betroffenen soll
ten die Praktika im wesentlichen zwei 
Schwerpunkte umfassen: Zum einen 
eine kürzere, informationsorientierte 
Phase, zum anderen eine etwas län
gere, aufgabenorientierte Phase. In 
der ersten Phase sollte der Praktikant 
hauptsächlich Informationen über 
Tätigkeits- und Aufgabenbereiche 
sammeln und sich mit seiner Umge
bung vertraut machen. Nach Mei
nung der Befragten wäre es wün
schenswert, wenn sie dabei die 
folgenden Organisationsformen und 
Rahmenbedingungen kennenlernen 
könnten: 

In einer Erklärung haben die beiden 
Germanisten Professor Dr. Wilfried 
Stölting und Dr. Michael Eritsche zu 
der im uni-info (7/83) veröffentlich
ten Entscheidung des Präsidenten 
Stellung genommen, wonach eine 
formalisierte Zusammenarbeit mit 
der zwischen der Universität Olden
burg und der Hacettepe-Universität 
(Ankara) zur Zeit nicht in Frage 
komme. 
Fritsche und Stölting stellten dazu 
fest, daß das Akademische Ausland
samt der Universität über den jeweili
gen Stand ihrer Gespräche mit Wis
senschaftlern der Hacettepe-Univer
sität unterrichtet worden sei. Die 
Entscheidung des Präsidenten gegen 
eine Kooperation sei nach einer De
batte im Konzil gefallen. Sie selbst 
seien erst durch das uni-info davon 
informiert worden. 

• die Aufbauorganisa t ion von 
Betrieben und Verwaltungen, 
• die Ablauforganisation von admi
nistrativen, planerischen und pro
duktiven Aufgaben, 
• die rechtlichen, ökonomischen 
und sozialen Rahmenbedingungen 
administrativen und unternehmeri
schen Handelns, 
• die Arbeitsatmosphäre, die Ar
beitsformen und notwendigen Be
rufsqualifikationen am Arbeitsplatz. 

Die aufgabenorientierte Phase sollte 
nach Abschluß oderauch schon wäh
rend der informationsorientierten 
Phase beginnen. Sie sollte dem Prak
tikanten die Bearbeitung wirtschafts
wissenschaftlicher bzw. sozialwissen
schaftlicher Aufgaben und Problem
stellungen ermöglichen - z.B. durch 
Mitarbeit bei konkreten Arbeitsauf
gaben unter Anwendung statistisch/ 
empirischer, rechtlicher, ökonomi
scher und sozialwissenschaftlicher 
Grundkenntn i s se . Ein derart iges 
Praktikum sollte mindestens acht bis 
zehn Wochen dauern und nach dem 
Vordiplom in den Semesterferien 
stattfinden. Von einem Praktikum 
versprechen sich die Betroffenen im 
einzelnen (Angaben in Prozent; 
Mehrfach nenn ungen waren mög
lich): 
• die konkrete Erfahrung berufli
cher Alltagsrealität, typischer admi
nistrativer und betrieblicher Arbeits
abläufe und das Kennenlernen der 
Institutionen (51), 
• Einblicke in die Anforderungen 
der Praxis zur Überprüfung des bis
her im Studium erworbenen Qualifi
ka t ionsspekt rums (32) und zur 
Berücksichtigung der Praxiserfah
rung bei der weiteren Planung des 
Studiums (49), 
• das Erleben des Spannungsver
hältnisses zwischen wissenschaftlich
methodischem und praktisch-organi
satorischem Handeln durch Anwen
dung von methodischen und theore
tischen Kenntnissen (36) und durch 
Prüfen der Praxisrelevanz wirt-
schafts- und sozialwissenschaftlicher 
Theorieansätze (17) einerseits und 
zwischen der Rolle des Praktikanten 
als Studierendem und seiner zukünf
tigen Rolle als Mitarbeiter in Wirt
schaft oder Verwaltung andererseits 
(23), 
• die Berücksichtigung der Prakli-
kumserfahrungen bei der Entschei
dung über zukünftige Berufsfelder 
(19), 
• Erschl ießung des regionalen 
Arbei tsmarktes für die aus der 
Region stammenden Studierenden 
(19) und 
• Anknüpfen von Beziehungen für 
den Berufseinstieg (36). 
Als Arbeitsbereich kommen für 72 
Prozent der Wirtschaftswissenschaft
ler und 16 Prozent der Sozialwissen
schaftler die Wirtschaft und für 24 
Prozent der Wirtschaftswissenschaft
ler und 40 Prozent der Sozialwissen
schaftler die öffentliche Verwaltung 
in Frage. 

Die beiden Wissenschaftler vertraten 
die Ansicht, die Beziehungen zu Kol
legen der Hacettepe-Universität lä
gen nicht nur im Interesse der Stu-
deten und der Forschung im Studien
gang Ausländerpädagogik, sondern 
auch der Kooperationspartner in An
kara selbst. Es sei nicht unbedingt der 
richtige Weg, Kommunikation mit 
Wissenschaftlern, die unter einer 
Diktatur lehren und forschen müß
ten, in Form kooperativer Beziehun
gen nicht zuzulassen. Für diese Wis
senschaftler sei es häufig der einzige 
Weg, die für sie notwendigen interna
tionalen Kontakte zu halten und sich 
damit einen weiteren Blickwinkel zu 
verschaffen, als ihn eine diktatorisch 
regierte Gesellschaft ermögliche und 
zulasse. 

Demgegenüber hat der Ökonom 
Professor Dr. Schapour Ravasani er-

50 Prozent müssen in 
den Ferien arbeiten 
Die Befragung hat auch ergeben, daß 
die Hälfte der Studenten zur Finan
zierung ihres Studiums auf Ferienar
beit angewiesen ist. Lediglich ein 
Drittel der Studenten kann ohne 
finanzielle Probleme ein unentgeltli
ches Praktikum ableisten. Dem steht 
gegenüber, daß in der Verwaltung 
generell keine Möglichkeit gesehen 
wird, eine Praktikantentätigkeit zu 
entlohnen, und die Wirtschaft nur bei 
längeren Praktika mit konkreten Lei
stungen der Praktikanten eine finan
zielle Gegenleis tung in Aussicht 
stellt. 
Sollten derartige studienbegleitende 
Praktika in größerem Umfang ange
boten und wahrgenommen werden, 
bestehen bei den Befragten starke 
Bedenken, daß das Studium durch 
die Aufnahme des Praktikums in die 
Prüfungsordnung weiter reglemen
tiert wird (55 Prozent), daß die Trä
ger der Praktikantenstellen auf die 
Studien inhalte Einfluß nehmen 
könnten (35 Prozent) und daß das 
Studium durch zusätzliche Arbeits
belastung intensiviert werden könnte 
(29 Prozent). Die Reduktion des 
Gewichts einer gesellschafts-theore
tisch fundierten Wissenschaft zugun
sten einer unreflektierten Praxis
orientierung veranlassen zwar nur 16 
Prozent der Antwortenden zu star
ken, doch immerhin 51 Prozent zu 
geringeren Bedenken. 

Integrationsfähigkeit 
der Praktikanten 
Neben dieser Befragung wurden in 
den vergangenen Wintersemesterfe
rien in verschiedenen öffentlichen 
Einrichtungen und privaten Betrie
benacht vierwöchige Praktika aufge
nommen. Es wurde durchgängig 
festgestellt, daß zumindest in den 
ersten Wochen die Sammlung von 
Informationen über die Institution, 
die gesetzlichen Rahmenbcdingun-
gen, in denen sie sich bewegt, und die 
theoretische Auseinandersetzung mit 
dem Arbeitsgebiet im Vordergrund 
stand. 
Die Einarbeitung in ein Tätigkeits
feld und damit auch die Konfronta
tion mit der Berufsrolle konnte nicht 
in allen Fällen eingelöst werden. 
Angesichts der erst kurz vor Beginn 
der Praktika aufgenommenen Kon
takte zu möglichen Stellenträgern 
und der geringen Auswahl von Prak
tikantenplätzen war es nur in einigen 
Fällen möglich, die Interessen der 
Praktikanten und der Träger von 
Praktikantenstellen hinsichtlich des 
Tätigkeitsbereichs und der Qualifi
kation in Übereinstimmung zu brin
gen. Trotz dieses Umstandes wurden 
die angebotenen Stellen besetzt und 
die Praktika zur Zufriedenheit der 
Praktikanten und der Träger der 

klärt, daß eine solche Zusammenar
beit der Militärdiktatur helfe, die 
desolate Lage der Kollegen und Stu
denten in den türkischen Universitä
ten zu verschleiern. Es sei bekannt, 
daß die Militärs die Gleichschaltung 
der türkischen Universitäten vollzo
gen hätten und daß von Freiheit in 
Forschung und Lehre nicht mehr die 
Rede sein könne. 

Fritsche und Stölting wandten sich in 
diesem Zusammenhang gegen die 
emotionalisierte und von Einzelinter
essen bestimmte Diskussion. Es sei 
wünschenswert, daß das Thema mit 
dem Maß an Rationalität diskutiert 
werde, das von einer Universitäts
öffentlichkeit erwartet werden kön
ne. Es reiche nicht aus, die Diskus
sion mit ein paar politischen Parolen 
m fuhren. 

Stellen absolviert . Insgesamt ist 
anzumerken, daß die Praktika posi
tiv aufgenommen wurden. Verbesse
rungsvorschläge für deren Ausgestal
tung wurden von den Teilnehmern 
dahingehend diskutiert, daß eine vor
herige Klärung der Interessen und 
eine vor Praktikumsbeginn liegende 
Einarbeitung in das Tätigkeitsfeld 
ermöglicht werden sollte. 
Von Seiten der Träger dieser Prakti
kantenstellen wurde in einem Aus
wertungsgespräch an der Universität 
die große Motivation und das Inter
esse der Praktikanten an den betrieb
lichen bzw. verwaltungsinternen 
Arbeitsabläufen herausgestellt. An
erkannt wurden ebenso die Integra
tionsfähigkeit der Praktikanten wie 
deren Einhaltung der Arbeitszeitab-
sprachen und des erwarteten Verhal
tens am Arbeitsplatz. 
Das vom Projekt festgestellte Inter
esse der Studierenden an Praktikan
tenstellen kann u.E. angesichts der 
bisher geringen konkreten Erfahrun
gen mit der Durchführung von Prak
tika und einer weitgehenden Un
kenntnis des regionalen Potentials an 
Stellen in Wirtschaft und Verwaltung 
nur langfristig befriedigt werden, 
wobei die Teilnahme auf jeden Fall 
freiwillig sein muß. Dazu bedarf es 
einer Kontinuität sowohl hinsichtlich 
der Qualifizierung der Praktikanten 
wie im Sondieren der betrieblichen 
und administrativen Möglichkeiten 
und einer schrittweisen, eriährungs-
gestützten Verbesserung der Organi
sation und Durchführung von Prak
tika. 

Kontaktstellen 
für Praktikanten 
In diesem Zusammenhang kommt 
den an der Universität Oldenburg 
eingerichteten Kontaktstellen (D. 
Loebcr für die Sozialwissenschaft
ler, K. Kösterfürdie Wirtschaftswis
senschaftler) eine besondere Bedeu
tung bei der Klärung von anfangs 
möglicherweise häufiger auftreten
den organisatorischen Schwierigkei
ten, enttäuschten Erwartungen bei 
den Trägern der Praktikantcnstellen 
oder bei den Praktikanten und bei 
persönlichen Konflikten im Prakti-
kantenverhältnis zu. Obwohl die bis
her durchgeführten Praktika keinen 
Anlaß für derartige Befürchtungen 
geben, sind Konflikte im Einzelfall 
nicht auszuschließen. 

Ebenso wichtig wie die vorbereiten
den Aktivitäten der Kontaktstellen 
sind die Betreuungs- und Nachberei
tungsformen. Es wird vor allem zu 
den Aufgaben des Lehrkörpers und 
der betroffenen Praktikanten gehö
ren, diese aus den konkreten Erfah
rungen zu entwickeln und dabei 
sicherzustellen, daß die Erwartungen 
der Studierenden an die Praktika 
nicht enttäuscht werden und sich 
deren Befürchtungen nicht erfüllen. 
Interessenten an einer differenzierten 
Darstellung der Problematik berufs
bezogener Praktika und den Projek
tergebnissen werden auf den dem
nächst erscheinenden Projektab-
schlußbericht verwiesen. 
Interessenten an einem Praktikum 
mögen sich an D. Loeber und K. 
Köster wenden. 

H.P. Litz, G. Lotze 

Schulfernsehreihe 
für den WDR 
Professor Dr. Hans Kaminski, Fach
bereich 4 „Wirtschaftswissenschaf
ten", produzierte zusammen mit Pro
fessor Dr. F.J. Kaiser, Universität 
Paderborn, für den WDR eine neue 
vierteilige Schulfernsehreihe mit dem 
Titel „Arbeitnehmer und Betrieb". 
Die einzelnen Folgen „Arbeit und 
Produktion", „Arbeit und Lohn", 
„Arbeit und Organisation" sowie „Ar
beit und Mitbestimmung" wenden 
sich an Schüler des neunten und 
zehnten Schuljahres. 

Wissenschaftsläden 
in den Niederlanden 
Zu dem Thema „Wissenschaftsläden 
in den Niederlanden" veranstalten 
das Zentrum für wissenschaftliche 
Weiterbildung (ZWW), die Hans-
Böckler-Stiftung des DGB und die 
Kooperationsstelle Oldenburg am 
18. Oktober 1983 in der Universität 
Oldenburg eine Informations- und 
Diskussionstagung. Referenten aus 
Amsterdam und Groningen (Wissen
schaftsläden und Gewerkschaften) 
werden vor allem die Struktur des 
Wissenschaftsladens, die Einbindung 
in die Universität, die gewerkschaftli
chen Anforderungen an Wissen
schaftsläden und die Erfahrungen 
der Gewerkschaften in der Zusam
menarbeit mit Universitäten erläu
tern. Interessenten können sich beim 
DGB, Tel.: 0441/25222 anmelden. 

BAUSPAREN ZWINGT NICHT 
ZUM BAUEN. 

Mit einem Bausparverrrag kann man auch kaufen, instandsetzen, an- und um
bauen, renovieren, modernisieren, Darlehen ablösen, Miterben auszahlen und vieles 
mehr - unabhängig von den Kapitalmarktzinsen. 

Und nach zehn Jahren können Sie mit Ihrem Geld MI^^^H 
ganz einfach machen, was Sie wollen. Sie bekommen es RLJPLAf 
inklusive aller Zinsen und Zuschüsse zurück. Mehr übers ^ ~ j '* • "̂  
Bausparen erfahren Sie von Ihrem BHW-B erater. Rufen Sie hwpriBM* 
ihn an. Das BHW steht in jedem örtlichen Telefonbuch. für den öffentlichen Diensi. 

Und für alle, die nicht im öffentlichen Dienst arbeiten, gibt es jetzt die 
AHW-Bausparkasse, eine Schwestergesellschaft des BHW. 
Beratungsstelle: 2900 Oldenburg, Bahnhofsplatz 4, Fernruf (04 41) 2 58 88/9 
BHW-Berater Hannes Wesemann, Eutiner Str. 16, 2903 Bad Zwischenahn, 
Fernruf(0 44 03)55 74. 

„Nicht unbedingt der richtige Weg" 
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Veranstaltungszeit 
im Sommersemester 84 
Ungewöhnlich spät beginnt und 
endet das Sommersemester 1984. 
Der Senat orientierte sich bei der 
Terminlestlegung an einem Vor
schlag der Landeshochschulkon-
ferenz. Die Termine des Sommer-

i Semesters: Orientierungswoche: 
| 24. bis 27. April. Veranstaltungs-
| beginn: 30. April. Veranstaltungs-
j ende: 20. Juli. 

U 

Segeln zum 
Kennenlernen 
Der Universitätssegelclub Oldenburg 
(USCO) bietet nach den Schalferien 
und in den Semesterferien einen Se
gelkurs für Interessierte an, der ohne 
Prüfungsstreß endet. Vorgesehen 
sind sechs Stunden theoretischer Un
terricht an drei Abenden und sechs 
Stunden Segeljollenpraxis am Born-
horster See. Der Informationsabend 
beginnt am 4. August um 19.30 Uhr 
im H-Trakt, Raum 6. Die Kosten be
tragen 80 Mark. 

Proseminar in den 
Semesterferien 
Das Proseminar „Sprache und 
Grammatik" von Hans-Werner 
Gottschalk findet in den Semesterfe
rien vom 26. bis 29. September je
weils von 9.30 bis 12.30 Uhr und von 
14.30 bis 17.30 Uhr ais Blockseminar 
statt. Eine Vorbesprechung ist am 12. 
September, 16.00 Uhr. VG 509, eine 
organisatorische Vorbesprechung 
am 23. Juni, 16.00 Uhr, M-137 
(AStA). Zum Seminarinhalt hängt ei
ne Ankündigung an VG 511. 

SHB wählte neuen 
Landesvorstand 
Der Sozialistische Hochschulbund 
(SHB) wählte in der Delegiertenkon
ferenz des Landesverbandes Nieder
sachsen, die in der Universität Olden
burg abgehalten wurde, einen neuen 
Landesvorstand. Landesvorsitzen
der wurde Burghardt Zirpins, Em
den. Dem Landesvorstand gehören 
ferner Dieter Bonitz, AStA-Vorsit-
zender an der Universität Oldenburg. 
Margit Oster, Vcchta, und Holger 
Fiß, Emden, an. Die 30 Delegierten 
aus den acht niedersächsischen SHB-
Gruppen berieten über die Hoch
schulpolitik der Bundes- und Lan
desregierung sowie über mögliche 
Gegenmaßnahmen. 

Strauchdiebe 
Zierstraucher, blühende Johannis
beerbüsche und Forsythien, Büsche, 
Bodendecker und /ahlreiche Feld
steine in allen Größen wurden von 
den Beeten zwischen den Gebäuden 
der Universität, insbesondere beim 
Verfügungsgebäude, beim D-Trakt 
und beim G-Trakt. entwendet. Wie 
Gärtner Brnano Bernabei feststellte, 
müssen die Diebe vornehmlich am 
Wochenende aktiv geworden sein, 
wobei sie vermutlich sogar ein Fahr
zeug eingesetzt hauen, um die Pflan
zen und Steine abiransportieren zu 
können. 

8. ATEE-Konferenz 
in Dänemark 
Vom 5. bis 9. September findet in der 
dänischen Stadt Aalborg die 8. Kon
ferenz der Association for Teacher 
Education in Europe (ATEE) statt. 
Tagungsthema: „Schulleben heute -
Die erzieherische Verantwortung der 
Schule und die soziale Kompetenz 
des Lehrers". Interessenten wenden 
sich an Dr. Klaus Winter oder Prof. 
Dr. F.W. Busch (beide Fachbereich 
1). 

Ausschreibung für 
eine halbe Stelle 
Im Rahmen eines Forschungsauftra
ges des Umweltbundesamtes suchen 
wir einen wissenschaftlichen Mitar
beiter oder eine wissenschaftliche 
Mitarbeiterin für eine halbe Stelle 
BAT IIa vom I. August 1983 bis 31. 
Juli 1985. Schriftliche Anfragen, wel
che beim Deutschen Arbeitsring für 
Lärmbekämpfung eingehen, sollen 
systematisch analysiert werden. Die 
Bewerbungsfrist endet am 1. Juli 
1983. Bewerbungen sind an Professor 
Dr. Uwe Laucken, FB 5, zu richten. 

Telefondienst 
nur bis 18.00 Uhr 
Für die Zeit der Sommerferien, 
vom 20. Juni bis 29. Juli, wird die 
Telefonzentrale nur bis 18.00 Uhr 
besetzt sein. Außerhalb dieser Ar
beitszeit werden nach Angaben 
der Organisationsabteilung kaum 
Gespräche vermittelt oder Aus
künfte erbeten, so daß mit dieser 
Einschränkung des Tclefondien-
stes die Urlaubswünsche der Mit
arbeiterinnen und Mitarbeiter be
rücksichtigt werden können. 

Gremienterminplan 
fiir das WS 83/84 

5.10.83 HPK 
12.10.83 Senatskommissionen 
19.10.83 Senat 
26.10.83 ZSK/FBR 

2.11.83 HPK 
9.11.83 Senatskommissionen/ 

Konzil 
16.11.83 
23.11.83 Senat 
30.11.83 ZSK/FBR 

7.12.83 HPK 
14.12.83 Senatskommissionen 
21.12.83 Senat 
28.12.83 

4.01.84 
11.01.84 ZSK/FBR 
18.01.84 HPK 
25.01.84 Senatskommissionen 

1.02.84 Senat 
8.02.84 ZSK/FBR 

15.02.84 HPK 
22.02.84 Scnatskommissionen 
29.02.84 Senat 

7.03.84 ZSK/FBR 
14.03.84 HPK 
21.03.84 Senatskommissionen 
28.03.84 Senat 
Die Term ine liegen alle am Min
woch, in der Regel beginnen die 
Sitzungen der zentralen Gremien 
am Vormittag um 9.00 Uhr. 
HPK = Haushalts- und Planungs
kommission, ZSK = Zentrale Stu
dienkommission, FBR = Fachbe
reichsräte 

Personalien • Personalien 

Neue Amtliche 
Mitteilungen 
Die Amtlichen Mitteilungen der Uni
versität, Nummer 3/83, sind erschie
nen. Die Ausgabe beschäftigt sich 
unter anderem mit dem Beschäfti
gungsverhältnis von „Lehrkräften 
für besondere Aufgaben", mit der 
„Zuständigkeit für die Zulassung zu 
Wiederholungsprüfungen", mit der 
Anerkennung von Dienstreisen zu 
Fachkongressen ins Ausland als 
Werbungskosten, der „Übernahme 
ins Professorenverhältnis", mit Sach
schäden an dienstlich benutzten Pri
vatwagen und unter dem Stichwort 
„Wissenschaftsfreiheit" mit der Zu
sammensetzung von Kollegialorga
nen. Interessenten können die Amtli
chen Mitteilungen im Dezernat 1.1 
bei Frau Witte, Tel.; 6016, bestellen. 

Fundsache 
„Universität Oldenburg, Abt. Ge
schäftsreise, Postfach 2503, 2900 Ol
denburg". Anschrift auf einer Zeit
schrift des Deutschen Verkehrs-Ver
lages an die Universität. 

Professor Dr. Friedrich W. Busch, Er
ziehungswissenschaftler im Fachbe
reich I und Präsident der Vereini
gung für Lehrerbildung in Europa 
(ATEE), hat in Toulouse (Frank
reich) mit Vertretern der dortigen 
Bildungsverwaltung Gespräche über 
Chancen und Möglichkeiten von Pri
vatschulen geführt. 

Professor Dr. Karl-Heinz Naßmachcr, 
Politik Wissenschaft ler im Fachbe
reich 3, wird auf einer vom Deut
schen Institut für Urbanistik mit Un
terstützung der kommunalen Spit
zenverbände durchgeführten Ar
beitstagung für kommunale Man
datsträger aus Großstädten über 
„Politische Führung in Großstädten: 
Probleme und Perspektiven" referie
ren. 

Professor Dr. Hans Kaminski, Fach
bereich 4 „Wirtschaftswissenschaf
ten", hielt vor dem Arbeitskreis 
Schule - Wirtschaft in Wilhelmsha
ven ein Referat mit dem Titel „Das 
Fach Arbeit/Wirtschaft in Nieder
sachsen - Probleme und Perspektiven 
aus der Sicht des Studienganges Ar
beit/Wirtschaft an der Universität 
Oldenburg". 

Professor Dr. Heike Kautcnhaus, An
glistin im Fachbereich 2, wird Ende 
August dieses Jahres zu einem ein
jährigen Lehraufenthalt an der Sam 
Houston State University Huntsville 
(Texas) in die USA reisen. 

Uni-Haushalt 
Fortsetzung von Seite 2 
die Ansätze für die Bewirtschaftung 
der Grundstücke feststehenden Aus
gabeverpflichtungen entsprechen, so 
wird sich die Sperre bei den verblei
benden Sachausgaben als I0%ige 
Kürzung auswirken. 
Auch der Personalhaushalt der Uni
versität bietet trotz eines Zuwachses 
von 16 Stellen kein wesentlich günsti
geres Bild. Die neuen Stellen sind 
weitgehend erforderlich, um die Neu
bauten zu betreiben. Der Bestand an 
wissenschaftlichen Stellen verringert 
sich gleichzeitig, obwohl die Studen
tenzahl den stärksten Zuwachs im 
Lande Niedersachsen aufweist. Auch 
die übrigen Funktionsbereiche der 
Universität müssen mit gleichblei
bendem oder verringertem Personal
bestand weiterarbeiten. 
Insgesamt steht das Haushaltsjahr 
1983 unter ausgesprochen schwieri
gen Vorzeichen. 

Jürgen Lüthje, Kanzler 

Einstellung als 
wissenschaftliche Mitarbeiter: 
Johanna Carolina Broeder, Lektorin 
für Niederländisch im Fachbereich 2 
„Kommunikation/Ästhetik". 
Peter Heiligenpahl, Forschungsvor
haben von Professor Dr. Naßma
cher, FB 3 
Jürgen Lange, wissenschaftlicher An
gestellter im BIS 

Hansjörg Schmidt, Forschungsvor
haben von Prot. Dr. Naßmachcr, FB 
3 
Karl-Ernst Went im BIS 

Einstellungen im 
Dienstleistungsbereich 
Petra Balzer-Schellnhuber, Verwal
tungsangestellte in der ZETWA 
Franz.-B. Bauer, Angestellter in der 
Psychosozialen Beratungsstelle 
Bettina Beil, Angestellte im Schreib-
dienst der Personalabteilung 
Dietlind Lemm, Angestellte im ZWW 
Barbara Liefländer, Angestellte in 
der ZETWA 

Helmut Stojek, Angestellter in der 
ZETWA 
Brigitte Thoms, Chcmotechnikerin in 
der ZETWA 

Aus dem Dienst der 
Universität ausgeschieden ist: 
Susan Irwin, Bibliotheksangestellte 

Irmgard Strecker f 
Wir trauern um Irmgard Strecker. 
Sie war in einer schwierigen Zeil zu 
uns gekommen. Wiederaufbau 
nach dem Brand und Umstrukturie
rung der Fachbereiche bestimmten 
das Bild. Manches lief ganz und gar 
nicht seinen gewohnten Gang. Irm
gard Strecker hat sich nicht nur 
eingefügt in diesen Betrieb, sie hat 
es mit ihrer großen Erfahrung im 
Umgang mit Mensehen sehr rasch 
erreicht, ein ruhender Pol zu sein, 
auch wenn es um sie manchmal 
drunter und drüber ging. Sie war 
eben Kollegin im besten Sinn - mit 
Zivilcourage und Herzensbildung. 
Ihr Tod hat uns sehr betroffen. 
Mancher von uns hat von einer 
Freundin Abschied nehmen müs
sen. Wir werden Irmgard Strecker 
nicht vergessen. 

Für die Kollegen der Außenstelle 
Bioherfelder Straße 2 

Dieter Schul ler 

Spedition 
Möbeltransport 

International 
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BütUer für Studium 

Donnerscnweerstraße 12 
Telefon icwai)8 74d9 
2900 Oldenburg 

Kopien 
Vergrößerungen 
Verkleinerungen 

Folienkopien 
Einbinden 

Schnelldruck 
ab Auflagen von 

20 Stück pro Vorlage 
und vieles mehr 

beim 

^-KOPIER 
49 tMMKEw 

Ammerländer Heerstraße 88 
29 Oldenburg • Tel. 76374 i#fc> 

Anna Thye 
B u c h h a n d l u n g 
Inh . G o t t f r i e d Sie ler 

Gegr . 1 .9 .1800 

29 O L D E N B U R G 

Schloßplatz 2 1 / 2 2 

Postfach 4780 

Ruf (0441) 2 5 2 8 8 

I—rdTE5 
Möbeltransporte seit 1888 

prompte, fachmännische Abwick lung 
Uferstraße 74 2900 Oldenburg 

Telefon (04 41) 2 64 44 

Bücher sind ein unent
behrlicher Begleiter auf 

dem Weg durch Ihr 
Studium 

In unserer wissenschaft
lichen Abteilung finden 

Sie die für Sie notwendigen 
Bücher in großer Auswahl 

BUCHHANDLUNG 
BÜLTMANN & GERRIETS 

Lange Str. 57 • Ruf 2 66 01 
Postfach 1 41 
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2 A " D C © Öffentliche 
1 m W\ J Bausparkasse 

Die heimische Bausparkasse der Sparkassen und 
der Bremer Landesbank Kreditanstalt Oldenburg 

Geht es um Bauspar-, Finanzierungs
und Immobilienfragen 

ist die ö B S der richtige Partner 
Telefon: 04 41/23 71 oder 2 58 21 

ÖBS< Immobilien 
G m b H 

Landessparkassen Immobiliendienst 


